Tagestour des
Kirchenchor „Caecilia“ Hangelar
am Samstag, dem
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Marienstatt und Schloss Sayn
geplanter Tagesablauf

(Änderungen der Zeiten und Orte vorbehalten)
	Wann
	Was
	Bemerkung

	10:00 Uhr
	Abfahrt
	an der Pfarrkirche St.Anna

	Vormittags
	Fahrt
	durch den Westerwald

	
	Besuch
	Abtei Marienstatt

	12:00 Uhr
	Mittagessen
	Brauhaus der Abtei Marienstatt

	Nachmittags
	Fahrt
	durch den Westerwald

	
	Besuch
	Schloss Sayn mit dem Schmetterlingsgarten

	
	anschließend
	Zeit zur freien Verfügung

	ca. 18:00 Uhr
	Heimfahrt
	nach Sankt Augustin

	ca. 19:00 Uhr
	Ankunft
	an der Pfarrkirche St.Anna


Hinweis: Für die aktiven Chormitglieder ist die Busfahrt und das Mittagessen frei,

Fördernde Mitglieder und Gäste zahlen für die Busfahrt und das Mittagessen

einen Kostenbeitrag von 20,-- Euro.

Getränke sowie der optionale Eintritt in den Schmetterlingsgarten
und das Schloss Sayn bezahlt bitte jeder selber.
Handynummer für Notfälle, oder falls sie sich
zu einem Abfahrtstermin verspäten: 0170 / 94 22 485
Hinfahrt über Hennef, Uckerath und Altenkirchen durch den Westerwald
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Als Tochterkloster von Heisterbach im Siebengebirge (1189) steht Marienstatt über Himmerod in der Eifel (1134) und Clairvaux (1115) in der direkten Nachfolge des Gründungsklosters Cîteaux (1098). Die erste Gründung wurde durch eine Güterschenkung des Kölner Burggrafen Eberhard von Aremberg und seiner Gemahlin Adelheid von Molsberg im Jahre 1212 beim "Altenklosterhof" nahe Kirburg ermöglicht. Der Trierer Erzbischof Dietrich bestätigte sie 1215. Weil die Schenkung angefochten wurde und die wirtschaftliche Situation vor Ort schwierig war, beant​ragte Abt Hermann bereits 1220 die Umsiedlung des Klosters. Graf Heinrich III. von Sayn und seine Frau Mechthild von Landsberg ermöglichten der kleinen Gemeinschaft dies, als sie ihr im Jahre 1222 die Grundherr​schaft Nistria schenkten. Die "Marienstatter Tafeln" von 1324, die sich heute im Rheinischen Landesmuseum (Bonn) befinden, berichten über den Ortswechsel: Die Gottesmutter Maria sei Abt Hermann im Traum erschienen und habe ihn auf einen mitten im Winter blühenden Weißdornstrauch als neuen Klosterstandort hingewiesen. Da​mit verbunden ist die Namensgebung "locus Sanctae Mariae" - Stätte Mariens: Marienstatt. Zur Erinnerung an diese wunderbare Begebenheit nahm die Abtei einen blühenden Weißdornzweig in ihr Wappen auf. Mit der ersten Kirchweihe am Fest des Apostels Johannes (27. Dezember 1227) siedelte die Gemeinschaft endgültig an den heutigen Platz im Tal der Großen Nister um. Die Verlegung hatte einen Bistumswechsel zur Folge, das Kloster unterstand fortan dem Kölner Erzbischof. Die bescheidene Abtei kam bald zu hoher Blüte und wurde für den Westerwald und weit darüber hinaus eine Stätte reichen religiösen und kulturellen Segens. Gern erwählte der Adel das Gotteshaus dieses allenthalben hochgeschätzten Klosters zur Begräbnisstätte. Mit dem Wachstum mehrten sich die Güter, sodass die Mönche von Marienstatt in vielen Orten des Westerwaldes, des Rheines und der Mosel ansässig wurden. So hatten Abt und Mönche zum Beispiel Bürgerrechte in Wetzlar und Andernach. Die günstige Entwicklung wurde 1344 durch Graf Johann von Sayn gestört, der mit dem Bau der Burg Vroneck gegenüber der Abtei seine Macht demonstrieren wollte. Auf Beschwerde des Klosters schaltete sich Erzbischof Walram von Köln ein und verhinderte den Bau der begonnenen Burg. Das so genannte Felsenstübchen und die ausgehauenen Fundamente des Bergfrieds sowie der Schutzgraben erinnern noch heute daran. Besonders schwer litt die Abtei, als der "schwarze Tod", die Pest, umging. Wegen der herrschenden Seuche wurde die Abtswahl 1490 auf dem Klostergut Arienheller vorgenommen. In der Zeit der Glaubensspaltung hatten die Mönche viel unter den vom al​ten Glauben abgefallenen Grafen von Sayn zu leiden, so dass sie zeitweise das Kloster verlassen mussten. Bis zur Aufhebung 1803 dauerten die Auseinandersetzungen mit den Hachenburger Grafen, die die Landeshoheit über die Abtei immer wieder beanspruchten. Der Dreißigjährige Krieg brachte Überfälle und Plünderungen und gefährdete ernstlich den Weiterbestand des Klosters. 1633 beschlagnahmten die Schweden die Abtei. Nach dem Dreißigjährigen Krieg kam, es zu einem inneren und äußeren Aufschwung. Kunst und Wissenschaft wurden ge​fördert und eine rege Bautätigkeit setzte unter Abt Benedikt Bach (1688-1720) ein. Der Kirchbau wurde einer um​fassenden Barockisierung unterzogen und unter Abt Petrus Emons (1734-1751) wurde 1747 das neue Klosterge​bäude mit dem charakteristischen Mittelpavillon eingeweiht. Die Koalitionskriege brachten neue Rückschläge. Das Kloster hatte als Lazarett zu dienen. 600 Soldaten starben hier und wurden auf dem "Kaiserlichen Friedhof" in der Nähe der Abtei beigesetzt. Mit der Aufhebung im Oktober 1802 wurde Marienstatt dem Grafen Wilhelm von Nas​sau-Weilburg zugesprochen. Die Mönche mussten das Nistertal im März 1803 verlassen. Da die Abteikirche 1831 Pfarrkirche wurde, blieb sie erhalten und gelangte schließlich in den Besitz des Landes Rheinland-Pfalz, dem Rechtsnachfolger des ab 1866 zu Preußen gehörenden Hauses Nassau-Weilburg. Im Jahre 1864 erwarb Bischof Blum von Limburg die immer mehr in Verfall geratenen Klostergebäude und richtete darin eine Erziehungsanstalt für Knaben ein. Schließlich erfüllten 1888 wieder Zisterzienser aus der Abtei Wettingen-Mehrerau bei Bregenz am Bodensee Marienstatt mit neuem Leben. Am 30. August 1888 riefen die Glocken erstmals wieder zum nächtlichen Chorgebet. 1909 vervollständigte man den Abteibau durch den Bibliotheksflügel, an den man den Erweiterungs​bau für den 1910 aufgenommenen Schulbetrieb anschloss. Bald war die junge Gemeinschaft stark genug, um die Abtei Himmerod in der Eifel (1922) und die Abtei Hardehausen in Westfalen (1927) neu zu besiedeln. Hardehau​sen wurde durch die nationalsozialistische Regierung 1938 zerschlagen und zog zur Neugründung nach Itatinga (Brasilien). Im zweiten Weltkrieg waren im Kloster die Kinder des Raphaelshauses in Dormagen untergebracht, dazu kamen die Theologische Hochschule der Jesuiten Sankt Georgen (Frankfurt), das Altenheim der Frankfurter Ursulinen und in den letzten Kriegsjahren noch ein Lazarett für Soldaten. Fast alle Mönche waren zum Kriegs​dienst eingezogen, acht von ihnen mussten ihr Leben lassen. Kirche und Abteigebäude wurden im Krieg nicht we​sentlich beschädigt. Der Schulbau wurde von 1950 bis 1995 umgebaut und erweitert. Die Verlegung der Buch- und Kunsthandlung in den ehemaligen "Pfertstal" des 1754 neu errichteten barocken Pfortenhauses erfolgte 2002, der Umbau der Gaststätte zum klostereigenen Brauhaus 2004. Damit knüpft Marienstatt an die eigene Geschichte an - eine Klosterbrauerei hatte es bereits weit vor der Säkularisation und zuletzt von 1899 bis 1909 gegeben. Die Gemeinschaft, die in den letzten Jahrzehnten immer um die 25 Mönche zählte, versucht das monastische Leben ("ora") mit den verschiedensten Tätigkeiten ("labora") zu verbinden. 
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Weiterfahrt über Hachenburg und Dierdorf
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Die Heilige Elisabeth und Sayn
Schon zu Lebzeiten der Großen Heiligen (1207–1231) bestanden enge Beziehungen zu dem Sayner Grafenpaar Heinrich III. (um 1193–1247) und Gräfin Mechthild von Landsberg (um 1203–1285). Mechthilds Mutter Jutta von Thüringen war eine direkte Kusine von Elisabeths Mann, Landgraf Ludwig IV. von Thüringen. Da Mechthilds Vater Graf Dieter schon 1207 verstarb, verbrachte sie wohl einen Teil ihrer Kindheit am Thüringer Hof, wo auch die etwa gleich alte Königstochter Elisabeth von Ungarn seit ihrem 4. Lebensjahr als Verlobte Ludwigs lebte. Als Mechthild bereits um 1215 Heinrich III. von Sayn heiratete, brachte sie das umfangreiche thüringische Erbe am Rhein mit in die Ehe. Elisabeth wird ihre Verwandten in Sayn mehrfach besucht haben. Als sie ihr drittes Kind erwartete, be​stimmte sie, dass, sollte es ein Sohn werden, er in das neben Sayn liegende Kloster Rommersdorf aufzunehmen sei. 1218/19 begleitete Heinrich III. Elisabeths Vater, König Andreas II. von Ungarn, bei dem Kreuzzug nach Ägypten. Nach dem frühen Tod ihres geliebten Mannes geriet die 20-jährige Elisabeth zusehends unter den Ein​fluss ihres Beichtvaters Konrad von Marburg. Mit oftmals grausamer Strenge zwang er sie zum Verlassen ihrer drei Kinder und zu absolutem Gehorsam. Ihre tiefe Frömmigkeit und Selbstaufgabe führte auch zu unlösbaren Konflikten mit der Familie ihres Mannes. Es liegt nahe, dass ihre Kinder einige Jahre bei Heinrich und Mechthild von Sayn Schutz und Zuflucht fanden. Das mag den tödlichen Konflikt zwischen Konrad von Marburg und Heinrich von Sayn erklären. Der päpstliche Inquisitor klagte Heinrich III. von Sayn, einen der mächtigen Herrscher der da​maligen Zeit, ohne erkennbaren Grund der Ketzerei an, was einem Todesurteil gleichkam. Erst auf Intervention von Papst und König wurde Heinrich freigesprochen. Konrad bezahlte dafür mit seinem Leben. Er wurde 1233 von Heinrichs Mannen erschlagen. Als Heinrich in der Silvesternacht 1246/47 in Sayn starb, ging nicht nur seiner Ge​mahlin Mechthild, sondern auch Elisabeths Kindern ein wichtiger Beschützer verloren. Daher stellte Papst Inno​zenz IV. 1249 in zwei gleich lautenden und am gleichen Tag verfassten Urkunden sowohl Mechthild als auch Eli​sabeths Tochter Sophie von Brabant unter seinen persönlichen Schutz. Das beeindruckendste Zeugnis der engen verwandt- und freundschaftlichen Beziehungen zur Hl. Elisabeth und Ihren Kindern findet man in der um 1300 von dem rheinischen Dichter Zilies von Seine aufgeschriebenen Totenklage auf Heinrich von Sayn, in der 21 adelige Damen den Tod dieses großen Mannes beklagen - darunter auch an 4. Stelle Sophie von Brabant, die älteste Tochter der Heiligen. Sie wird hier nicht nur als "von Seyn" bezeichnet, sie selbst nennt sogar Heinrich von Sayn ihren „Vater“:
(Ins Hochdeutsche übertragen) Sophie von Sayn, Herzogin zu Brabant: Oh Herrgott, der mich geschaffen, erhör meines Her​zens Jammerruf, hier liegt der liebe Vater mein, erbarme dich, Gott, der Seele sein
Mechthild fand ihre letzte Ruhestätte in dem von ihr gegründeten Kloster Seyne (Sion) in Köln. Sophie von Bra​bant ruht in dem Kloster Villers la Ville bei Lüttich, dessen Abt zu Anfang des 13. Jahrhunderts Karl von Sayn war, vermutlich ein Onkel Heinrichs III.
 Quellen: M. Werner, Sankt Elisabeth; TH. Bohn, Gräfin Mechthild von Sayn; J. Halbekann, Die älteren Grafen von Sayn; H. Gensicke, Totenklage
Der Kulturpark Sayn - Das kulturelle Meisterwerk der Region

Der Kulturpark Sayn, das „kulturelle Meisterwerk der Region“, ermöglicht seinen Gästen auf engem Raum eine wahre Vielfalt an Sehenswürdigkeiten zu entdecken, und viel Spannendes zu erleben.
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Die einzelnen Nummern auf der Karte bedeuten:
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	( Im Garten der Schmetterlinge begegnet der Besucher dem Mär​chen von Tausendundeinem Schmetterling. Farbenprächtige exotische Falter flie​gen in den Glashallen frei umher und lassen sich aus nächster Nähe beobachten. Beliebt sind auch die chinesischen Zwergwachteln, der geheim​nisvolle Leguan, die riesigen Koi-Karpfen, die Schmuck​schildkröten und eine Vielzahl bunter, tropischer Finken. Während der Saison bieten verschiedene Ausstellungen namhafter zeitgenössischer Künstler dem Besucher einen un​gewöhnlichen Kontrast inmitten dem Zauber der tropischen Natur.
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	( Von dem exotischen Paradies sind es nur wenige Meter zu dem mär​chenhaften neugotischen Schloss Sayn der Fürsten zu Sayn-Witt​genstein-Sayn, das erst vor wenigen Jahren aus Ruinen wieder erstan​den ist. Es zeigt die sehenswerten Sammlungen des Rheinischen Ei​senkunstguss-Mu​seums mit Familienmuseum im Fürstinnenzimmer und die filigrane Schönheit der Schlosskapelle, in der das kostbare mit​telalterliche Armreliquiar der Hl. Elisabeth ausgestellt wird.
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	( Von der Terrasse des Schlossrestaurant SaynerZeit genießt man bei regionaler Küche und Kuchen aus der Schlosskonditorei den Blick auf den weitläufigen Schlosspark mit seinen mächtigen Bäumen, grü​nen Wiesen und idyllischen Gewässern.
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	( Ein kurzer Spaziergang durch den alten Ort führt zu Hein’s Mühle, ei​nem liebevoll restaurierten Mühlenmuseum.
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	( Weiter geht´s zur romanischen Abtei Sayn mit ihrem außerge​wöhnlich farbigen Kreuzgang. Im Hauptaltar der Kirche wird eine Kost​barkeit sakraler, mittelalterlicher Kunst verwahrt, ein Schrein mit der Arm​reliquie des Apostels Simon.
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	( Nur wenige Schritte weiter findet man an den Hängen des Brextals den Kletterwald Sayn, der auf den höchsten Bäumen des Landes zu einem be​sonders sportlichen Abenteuer einlädt.
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	( Auf dem Fernwanderweg Rheinsteig oder dem "Traumpfad" Saynsteig, beide als Premiumwanderweg ausgezeichnet, gelangt man vom Schlosspark hinauf zur Burg Sayn, dem Stammsitz der Fürstlichen Familie aus dem 12. Jahrhundert. Hier genießt der Wanderer das Flug​spiel der Falken und den Fernblick über die Rheinebene auf die Vulkane der Eifel. Stilvoll feiern zwi​schen mächtigen Mauern lässt sich im Restau​rant DieSayn Burg.
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	( Unterhalb der Burg, an den Ufern des Saynbachs, entdeckt man eines der schönsten Industriedenkmale der Welt, die Sayner Hütte. Aus filigranen Eisenträgern 1830 erbaut, wirkt sie wie eine eherne Basilika. Durch ein auf​wendiges Programm zur Revitalisierung soll sich das weit​läufige Areal rund um die historische Gießhalle zu einem kulturellen Mit​telpunk der Region Mittel​rhein entwickeln.
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	( Von der Unesco als Welterbe anerkannt ist der römische Limes mit ei​nem rekonstruierten Wachturm, der den Kulturpark Sayn nach Osten zum Westerwald hin abgrenzt.
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	Der Wiederaufbau von Schloss und Burg Sayn und die Erschließung des Be​sitzes für den Fremdenverkehr stehen im Vordergrund der Bemühun​gen von Fürst Alexander und Fürstin Gabriela, einer Gräfin von Schön​born-Wiesen​theid. Fürst Alexander ist seit über 20 Jahren Präsident der Deutschen Bur​genvereinigung und Vizepräsident von Europa Nostra. Fürstin Gabriela war Mitglied des Stadtrats von Bendorf. Sie ist heute die Schirmherrin der Katha​rina-Kasper-Stiftung und des Vereins Lichtzei​chen sowie Kuratoriumsvorsit​zende der Deutschen Aller​giestiftung und Kuratoriumsmitglied der Christoph Metzelder Stiftung Ihre sieben Kinder sind: Erbprinz Heinrich (verheiratet mit Donna Priscilla Incisa della Roc​chetta), Prinzessin Alexandra (verheiratet mit Graf Stefano Hunyady. Aus der 1. Ehe mit Erbprinz Carl Eugen zu Oettingen-Wallerstein stammen die Kinder Helena und Johannes. Aus der 2. Ehe stammt die Tochter Elisabetta und der Sohn Laszlo), Prinz Casimir (aus der geschie​denen Ehe mit Corinna Larsen stammt Sohn Alexander), Prinzessin Filippa (heiratete im Juni 2001 Graf Vittorio Mazzetti d’Albertis und verunglückte töd​lich Ende September 2001), Prinz Ludwig (verheiratet mit Gräfin Phi​lippa Spannocchi), Prinzessin Sofia und Prinz Peter.


Rückfahrt am Rhein entlang über Neuwied, Remagen, Bad Honnef
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Platinhochzeit
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Nur sehr wenigen Ehepaaren ist es gegönnt, die Platinhochzeit zu feiern, denn viele Ehen werden schon in den ersten Jahren, nach der Hochzeit, geschieden. Das Jubelpaar, kann stolz auf sich sein und mit Stolz auf die 45 vergangenen Jahre zurück blicken, denn sie haben eine tolle Leistung vollbracht. Gerade in den Anfangsjahren, ist eine Ehe sehr anfällig gegen Störungen, es gibt viele Meinungsverschiedenheiten und wenig Vertrauen zum Partner. Die Liebe geht zwar nicht immer verloren aber für viele Ehepaare wird die Ehe unerträglich. Diese Prob​leme, haben zwei Menschen, die den 45. Hochzeitstag feiern, mit Bravour gemeistert. Mit viel Liebe, eisernem Willen und Hoffnung, haben sie alle Probleme gemeinsam gelöst. Die Liebe ist im Laufe der Ehejahre stärker und tiefer geworden, das Vertrauen in den anderen ist gewachsen und irgendwann haben sie eine Einheit gebildet, die durch nichts mehr zu trennen war. Die Sonnen am Liebeshimmel waren oft von dunklen Gewitterwolken verhan​gen, doch gemeinsam wurden sie wieder hervorgeholt. Es gibt tausend Gründe, warum ein Ehepaar 45 Jahre mi​teinander verheiratet ist, der wichtigste ist aber die Liebe, die nie vergangen ist. 

Der Chor wünscht dem Jubelpaar, Gottes Segen und Gesundheit.
© uwe hardung

